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„Suchen, finden, un finden, noch mehr suchen‘“‘, dieser Satz des hl Augu-
stinus gilt uns en ein wahrer Christ kennt keinen Immobilismus Wiıe der Wächter,
VO.:  $ dem Isalas spricht, liegen Wir auf der Lauer un halten jedesmal, wenn sS1e 1m Dunkel
derA auftauchen, jene Zeichen fest, die die Vorboten eines leuchtendea Morgenrots
s1ind. aps Paul V1 die ökumenischen Konzils-Beobachter

1lle au{i T1SLIUS 1. Dıe ökumenische, allen Christen der
Getau{iten mögen

ausgeklammert. Tatsächlich werden alle ın Christus Ges

die Einheit der
Erde zugewandte un verpflichtete tauften angesprochen, alle ohne Unterschied, für die

T1I1Sien erillehen Hırtensorge der Kirche hat mıiıt der Einheit der Christen 1n beständigem Flei{fß wirken.
Zweıiten Session des Zweıten Vatika-un iın beständigem )as 1St kein Wiıderspruch der kırchlichen Sıcht ökume-

el Öördern. 11U111S iıne NEUC Phase erreicht, ınsofern nıscher Gutachten für die Zweıte Session des Konzıls vgl
Allgemeine Gebets- S1e sıch der Wıirklichkeit christlicher Herder-Korrespondenz ds Jhg., Dıie Gebets-
meinung IUr
Januar 1964 Solidarität immer mehr öffnet. Die meınung oll nıcht besagen, die Einheit der Christen

Allgemeıne Gebetsmeinung tür Januar musse ausschließlich AUS der alle verbindenden Taute her-
1963 hatte noch „das be1 den Protestanten erwachte Ver- geleitet werden. Wenn die Beobachter-Delegierten gel-
langen ach kirchlicher Einheit“ angesprochen, das S1e tend yemacht haben, dafß S1e Ja ıcht als private Christen
Z Erkenntnis der wahren Kirche führen“ mOöge. Wır Z Konzıil eingeladen worden sind, sondern als Vertre-
versaumten damals nıcht, dieses Anliıegen Aaus der konkre- ter iıhrer Kirchen, un WEeNnN S1e für einen wahren Da
ten un: völlig veränderten Lage der Christenheit log CErWarten, daß 11U  $ die VO  a ıhnenveGemeın-
betrachten, die 1ın der Anwesenheit zahlreicher, als Ver- schaften als Kıirchen angesehen werden un: nıcht „dıe

Kirche Gottes MIt der römischen Kırche ıdentihiziert“tLreter ıhrer Kırchen eingeladener ökumenischer Beob-
achter-Delegierter ZUÜT Rechten des Papstes in St Peter wird, kann dieser Wunsch mMIt 1n das Gebet einbezogen

werden 1m Rahmen der VO Heılıgen Vater und VOsiıchtbar wurde. Viele Katholiken haben dieses epochale
Ereignis einer sıch anbahnenden Versöhnung dahın VCI- Konzıil gegebenen Möglichkeiten. ach allem, W 4s

standen, daß VO  e den Eingeladenen der Schritt 72080 seit der Eröffnungsansprache VO  e apst Paul VI DESAZT
„Rückkehr“ worden sel,; wıe WIr wıssen, Unrecht. wurde un: ZUE Beschlufßtassung herangereift ist, möchten
Es wurde VOoN den Gläubigen vielleicht nıcht beachtet, dafß viele der Beobachter die Kırche V}  « Rom als dıe geöffnete
auch die Katholiken Z besseren Erkenntnis der wahren Mıtte aller Kırchen sehen, WENN S1Ee NUur sicher waren, 1n
Kırche gyeführt werden sollten. Der Verlaut der Zweıten ıhrer eigenen kırchlichen Wirklichkeit besser verstanden
Sess1on hat geze1igt, welche Aspekte dıe wahre Kirche werden, einer Wirklichkeit, VO  a der sS1e 1U  e erkennen,
anzunehmen willens 1St uch s1e kehrt zurück ZUuU Ur- wI1ie cehr S1Ee eıner Erneuerung bedürftig 1St Wenn VO  }

bıld Christi. S0 hat aps Paul VI ın seiner Eröft- protestantischer Seıte zugespitzt ZESART wurde, 114  —

nungsansprache gefordert. sehne sıch nıcht danach, Glied der römiıschen Kirche
werden, „sondern als Glieder ihrer Kırchen ersehnen S1eDıie Gebetsmeinung 1m kommenden Monat der Gebets-

oktav für die Wiıedervereinigung der Christen gründet die Gemeinschaft auch MmMI1t der römiıschen Kırche“, 1St
auf der Vısıon der Einheıt, die apst Johannes iımmerhin diese Gemeinschaft eın ernsthaft bedachtes Ziel
mı1t seiınem „Sekretariat ZUur Förderung der Einheit der Es wiırd deutlicher hervortreten, Je mehr sich die
Christen“ enttaltet hatte, eın MIt Bedacht gewählter zemeınte Antithese AT römisch-katholischen Kırche da-
Name, der vermied, die „Kırchen“ CMNNECMN, aber durch auflöst, da{fß diese Kırche ıhre Lehre un: iıhre Struk-
nıcht hinderte, sıch diese Kırchen bemühen. In der LUr un vertieft. Das Gebet für die Einheit darf
Formulierung der Gebetsmeinung werden „dıe geLIrENNILEN VO  - einer Wirklichkeit ausgehen, die aut beiden Seıten

autfeinander hın 1m Werden ISt.Brüder in Christus“ diesmal iıcht abgesondert. Es ware
irrıg, meınen, Nur S1e würden 1er auf ıhre ErNSTZC- Eın kluger französıischer Beobachter schrieb nach dem
IN Taute angesprochen, un ıhre konkrete kırch- Empfang der ökumenischen Delegierten beim Heılıgen
lıche Exıstenz als Glieder bestimmter Gemeinschaften, dıe Vater Oktober und ıhren darauf tolgenden Eitr-
untereinander 08 ın einer s1e verpflichtenden „Gemeın- klärungen ZUE Kirchenschema (vgl ds Heft, 155 D
chaft VO  =) Kırchen“ zusammengeschlossen sind, würde beginnen 1U  - ach einer Periode ökumenischer Romantık
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die wirklichen Schwierigkeiten hervorzutreten. Das 1St Schuldbekenntnis, das den anwesenden ökumenischen
VO  —$ allen Kundigen immer worden, un: 1St Delegierten zugesprochen wurde mMIi1t der Bıtte, »” ıhre
ein Fortschritt, daß INan weıt ISt, sotern die Schwierig- christlichen Gemeinschaften“ weıterzuleiten. Paul VI Singkeiten nıcht dramatisıert un 1ın logischer Konsequenz- SOr noch einen Schritt weıter, als CI sehe Anmachere1 überkonstruiert werden. DDiese Gebetsmeinung der geschuldeten Achtung auf das VO  3 alters her über-
ann nıcht nach Lösungen suchen, S1e oll gyute LÖösun- lieferte un allen gemeıinsame Erbe, das die getrennNten
CN beten. Die Beratungen über das Schema De (Ecu- Brüder ewahrt un ZUuU Teıl gzut enttaltet haben“. Welch
men1smo werden sıcher LICUC Anregungen un Hoftnun- hohes Ma{flß Anerkennung iıhrer Kirchen!
SCH dafür geben. Katholische Beter lassen ıhren Glauben ber der apst mu{fß auch berücksichtigen, da{fß se1it der

die Kırche Christ]i der obersten Leitung des Vollversammlung des Weltrates der Kirchen 1n vVan-
Nachfolgers Petri nıcht erschüttern, aber s1e werden auch STON (1954) mıt Bedacht un mıt wachsender, obwohl iıcht
dem Heıligen Geist tolgen, der die Hırten der Kırche Wwe1- unbestrittener Einsicht das konfessionelle Selbstbewußt-
tergeführt hat, un die Entfaltung der Lehre VO  - se1n der nıcht-orthodoxen Kirchen VO  3 der Suche nach
der Kırche bedenken. Ebenso siıcher sollten WIr besser der Fülle Christi stark aufgelockert wiırd. Besonders AauUSs
lernen, die nıcht-römisch-katholischen Christen ın i;hrem Kreısen der protestantıschen Mıssıonen wird die Parole
Kirchenbewußtsein nehmen un beachten, da{fß gefördert Dıie Kirchen mussen sterben“, S1E mussen sıch
ıhre Gemeinschaften ıcht NUr soz1.ale Gebilde sınd, SO11- zueiınander öftnen un der Selbstrechtfertigung9dern SCn ihres Glaubens un: der Taufe autf eiınem über- weıl ihnen jeweıls 1Ur „gewI1sse Elemente der Eınen Kirche
natuürlichen Fundament eruhen. Christi anvertraut“ seıen, damıt alle Gaben Christ]
Folgen WIr darum der ede des Heılıgen Vaters VO am  ETa werden. Das Dokument „Einheit“ VO  .

Michaelstage 1963 das Konzil. Angesichts der T Aat= Neu-Delhi (1961) hat diese Ansätze weitergeführt. hne
sache, daß diese ede CLWWa vier Wochen nach der Bekannt- sıch ın diese Entwicklung un die ihr eigene Wahrheits-
yabe der ökumenischen Bedingungen für eınen wahren findung einzumıischen, kann das Lehramt der Kırche auch
Dialog gehalten worden 1St, die vermutlich dem aps be- ıcht dıe Augen VOTr dieser Wirklichkeit verschließen. ıne
kannt d  N, dart ıcht gefolgert werden, seine Konzils- VO  ; Rom ausgesprochene tormelle Anerkennung aller
ansprache se1 die Antwort darauf, da{ß eiınen berech- dieser AUS wahrem Christusglauben lebenden Gemein-
tiıgten Grund gebe, enttäuscht se1N, w1e die Be- schaften als „Kırchen“ würde selbst in der Einschrän-
sturzung auf protestantischer Seıite zeıgte (vgl Herder- kung des Dokumentes VO  s Toronto (1950), dafß iıcht ıne
Korrespondenz ds Jhg., 100 f., un ds Heft, Anerkennung als Kirche 1n Vollsinne nötıg se1 einen
Der Papst, der ZU Okumenischen Konzıil spricht, 111 Status festigen, der transıtorisch geworden ISE. IDEK be-
dieses ohl einer ökumenischeren Haltung führen, ZUr weısen viele legitime Unıi10onen VO  a „Kırchen“ un: die
„allumfassenden Okumenizıtät“, Ww1e annn Planung arf Rom diesen Prozeß aufhalten? Es
aber nıcht auf Wünsche eingehen, die darın xipfeln, die dartf das SOWEeN1g, wIıe die eigene Erneuerung aufhalten
Kırche VO  $ Kom solle ıhre Einzigkeıit nıcht achten, die dürtte. Rom mMu 1aber das VO Christus gyewollte Leitbild
geistlichen Erfahrungen der „Gemeinschaft VO  $ Kırchen“ der Eınen Kirche dem Eınen CGuten Hirten ZEUZgN1S-
des Weltrates übernehmen un als 1ne Kıirche neben - kräftig erhalten! Das 1st seıine besondere Bürde
deren teilen. Tatsächlich teilt Ja der apst diese Erfah- SO sıeht heute die Begegnung der sıch erneuernden
rungen, insotern dıe ökumenischen Beobachter als Ver- Kırche miıt den anderen christlichen Kirchen A2US,. Deren
tretier ıhrer Kirchen miıt den Vaätern des Kaonzıils Uusa  - Leitungen scheinen merkwürdigerweise diese energische
menführt un ıhnen Gelegenheit z1bt, 1ın aller Freiheit Erneuerung der Kirche einahe fürchten, weıl S1e
eınen wahren ökumenischen Dialog vorzubereiten oder spuren, dafß S1C 1in dem Wıillen T eigenen Erneuerung

führen Außerdem 1St 1n ein1gen wesentlichen Punk- hınter den Anstrengungen der „Kirche VO Rom nıcht
ten weıt über Johannes hinausgegangen. Er hat zurückstehen dürten Sıcher steht auch noch manches
ın der ede mehrfach dıe relıg1ösen Gemeinschaften Schuldbekenntnis derer AaUuUS, „dıe Kırchen WeTr-

gesprochen un 1mM ersten Punkt des Reformprogramms den  “ un könnte sıch auf die rage erstrecken, wıieweılt
VO Selbstverständnis der Kıiırche ZESART, dafß s1e „ihre wesentliche Wahrheiten des gemeınsamen Glaubens dem
Namen VO  $ Christus herleiten un Kirchen ZCNANNT WeI- Zeıtgeıist geopfert wurden, W as angesehene evangelische
den“ Er hat War 1mM dritten Abschnitt über das Konzil Theologen wıssen un lehren Aus allen diesen TrwÄä-
un die Einheit der Christen zunächst die traditionelle Sgungen ergibt sıch das rechte Verständnıs der Gebets-
Lehre wiederholt, wonach ıhnen „diese Eıinheit, der S1e meınung, dafß „alle aut Christus Getautten die Einheit der

sıch kraft der Taufe gehören müßten, 1Ur VO  >; der einen Christen erflehen un 1n beständigem Fleiß Öördern
katholischen Kırche angeboten werden ann  CC un daß mögen“. Weder apst Paul VI noch se1ne ökumenischen
S1e [0)8! ıhnen iıhrem Wesen nach bereıts angestrebt“ wiırd. Besucher halten eıne baldıge Verwirklichung für möglıch.
Diesen Satz sollte IA  z} nıcht isolıeren. Er steht 1n eiınem Der vordergründige Optimısmus 1St 1 Guten beendet.

Vielleicht 1St S w1e der Generalsekretär des Welt-größeren Zusammenhang. Erstens 1mM Rahmen der klaren
christozentrischen und bibeltheologischen Fundierung der der Kirchen, Dr Hooft, formulıierte, da{ß „das
katholischen Erneuerung, Zzweıtens der Bereitschaft, auf der ökumenische Erlebnis 1ine NEUC Erfahrung für alle Kır-

chen ST  CC un „noch nıcht die Denkkategorien entwickeltGrundlage der VO  - Rom repräsentierten Einheit der
Kırche, „der testen Lebensordnung, die Christus gewollt worden siınd, die diese NEeUE Erfahrung AaNgCMESSCH be-
hat  R iınnerhalb des einen Glaubens, der Teilnahme schreiben können. Wır versuchen, ökumenische Realıtäten

1n den Denkformen eınes vor-ökumenischen Zeitaltersdenselben Sakramenten „und durch ıne geeignete Ver-
bindung MITt elner einzıgen obersten Kirchenleitung“ beschreiben“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 74)
(deren veränderte Gestalt Ja erst beschlossen wird) die Die Formulierung der Gebetsmeinung halt siıch das,
möglıchste Vieltalt 1n der Einheit anzuerkennen. Diese W as 1n jedem Falle gesagt werden kann, S1e enthält keine
Bereitschaft hat bekräftigt MIt einem stellvertretenden estimmte Lehre VO  3 der Kırche; diese wiırd erst ann
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näher bestimmt, wenn das Schema De Ecclesia VO Kon- Mıssionare, die, durch die Zeitumstä1fle veranlaßt, die
711 entschieden worden 1St. Auseinandersetzung 7wischen Christen und den nıcht-
In jedem Falle geht die kirchliche Einheit aller christlichen Religionen Neu umschreiben un Vel-

Christen. Nur wirklıche, kirchliche Christen können tiefen suchten, wobei S1e auf die natürlıche Theologıe un
die Einheit 1n ständıger Inspiration durch den Geist die Lehre VO Og0S spermatıkos zurückgriften. Beispiele
Christı ördern und 1n der Regel NUr S da{fß jeder 1n dafür bieten der heilige Franz VO Assısı (dessen Auseıln-
seiner „Kırche“, w1e vollkommen oder unvollkommen andersetzung mi1t dem Islam VO  3 Thomas VO Celano ]:
Ss1€e se1n mMag, den Weg Z Einheıit bahnt Keıine konftes- 55 beschrieben 1st), Nıkolaus VO  e Kues nach dem Fall
sionelle Selbstrechtfertigung, weder individuelle noch Konstantinopels (1453), der die Verschiedenheit der Kulte
kollektive, un eın noch bescheidener „Triumphalis- un Religionen in ihrer Mannigfaltigkeit als VO  - (sott
mus“ führen einen Schritt weıter. Deutlich hat der vewollt un auf se1ne Herrlichkeit bezogen sieht (Niko-
Heıilige Vater bekundet, da{ß eıiner dem anderen 1n brüder- laus VO Kues, „Über den Frieden 1 Glauben“, Leipz1g
lıcher Solidarıtät dienen un: keiner AaUS dem Glauben un die 1n China wirkenden Jesuitenmissionare
einen Anlaß N: Polemik ziehen sollte. Die Einheit der Robert de Nobile un Heinrich oth

TIrotz solcher ımmer wieder festzustellenden Rückbesin-Christen wirkt etztlich Gott, indem jeder Christ seiıne
Aufgabe in der aNnzCN, ıhm erschlossenen Wahrheit un NUNSCIL auf den Sinngehalt der großen nıchtchristlichen

Religionen blieb der Erfolg der christlichen Mıssıon be1mMIt ganzcertk Liebe als heilige Gewissenspflicht vollzieht.
der Ausbreitung der christlichen Botschaft 1n den AS1Atl-
schen Ländern gering. Und War w1e scheint VOTLr

allem deshalb, weıl die „heidnische“ Religion zunächstDaß das Evangelium Es gilt 1n der modernen Miss1o0nswI1Ss-
Christı untier den
buddchhistischen Völ-

senschaft als eine nıcht länger mehr VO  $ der cQhristlichen Lehre her gesehen und ıhr CS-
bestreitende Tatsache, da{fß das Werk SCH wurde. IDEK WAar unausbleiblich un konnte sich auchkern ungehindert

verkünde werden der christlichen Glaubensverbreitung Jlange nıcht andern, als INan VO  H3 den fremden elı-
kann. Missions- ımmer wieder versuchter Anläufe z10nen, ihrem Kern, ıhrem Wesen nıchts (senaueres wußte.
gebetsmeinung während der etzten 1er Jahrhunderte Es bedurfte langer Vorarbeıten, 1n eLtw2 den Geılst des
für Januar 1964 und eıner beträchtlichen MissiONAar1- Islams, des Hinduismus un Buddhismus begreifen.
schen Intensivierung während der etzten Jahre die Her- Diese Arbeit 1St vornehmlich VO der modernen Religions-
zen der asiatischen Völker nıcht erreıchen vermocht hat wiıissenschaft geleistet worden. Sosehr S1e auch eın ınd

sich dabei Muslimen, Hındus oder die Anhän- der Aufklärung iSt, sosehr S1E 1m einzelnen relig1öse
CI des Buddha handelt, die Begegnung MIt den Gläubi- Phänomene w1e geschichtliche betrachtet un behandelt
CN dieser dreı Hochreligionen verliet bis heute für die hat un auch heute noch wenı1gstens 1in Deutschland

betrachtet un behandelt und ıhnen autf diese WeıseSendboten des Evangeliums wen1g erfolgreich, vielfach
fand S1e noch nıcht einmal etztlich nıcht gerecht werden kann), cchr kommt Inr
IDieser Tathbestand hat seine Gründe, sowohl außere als doch das Verdienst Z die notwendigen Methoden Zur Er-

forschung der remden Religionen entwickelt un: zumın-auch innere. SO art die außeren auch se1n P  mOögen (Ab-
gelegenheit der Missionsfelder, Schwierigkeit der Spra- dest teilweıse den Auswirkungen der dialektischen Theo-
chen, Widerstand der einheimischen Führungsschicht), dıe logie arl Barth, nach der alle Wahrheitswerte in den

nichtchristlichen Religionen abzulehnen sind, nN-inneren sınd schwerwiegender. Ernst enz hat S1e 1n SE1-
nen ‚Ideen einer Theologie der Religionsgeschichte“ gewirkt haben uch das Verdienst, nach un: nach C1i-

(Mainz/Wiesbaden aufgezeichnet. Das frühe Chri- kannt haben, dafß das Wesentliche, der Urgrund der
asıatıschen Hochreligionen nıcht mMi1t spateren Systematı-tentfum stand SENAUSO w1e€e das Judentum gegenüber allen

heidnischen Religionen 1in eıiner Abwehrstellung. Deren sıerungen un fixierten Lehren verwechselt werden darf,
(3Otter wurden als Dämonen betrachtet. Anderseıts sahen kann der modernen Religionswissenschaft nıcht abgespro-

chen werden. DDas Problem, das sıch der chrıistlichen Theo-schon die griechischen Apologeten 1mM Heidentum ine ‚—

türliche Gottesoffenbarung verwirklicht. Sıe bezeichneten logıe heute tellt, hat Heinrichs (a Or 80 f£.) Ww1e folgt
S1e mi1t OZ0S spermatıkos un praeparatıo evangelıca umschrieben: „Wıe kann der Absolutheitsanspruch des

Christentums be] der ehrlichen Anerkennung des Wahr-inter YCNLTES (Klemens VO  - Alexandrıen, Strom 6,
AÄhnliches gilt auch $lr Augustin 1n seiner Auseinander- heitsgehaltes 1n den nichtchristlichen Religionen aufrecht-

mıiıt Varro. Auch greift auf ıne natürliche erhalten werden, wobei diesen zugleich ine Heilsbedeu-
Theologie zurück, die sıch WwW1e€e Maurus Heinrichs OFM LunNng 1mM Plane CGottes zuerkannt wird?“
in seinem Jüngst ers:!  ienenen Buch „Katholische Theolo-
/1€ un asıatisches Denken“ (Matthias-Grünewald-Verlag, Dıiıe YreL Fahrzeuge des Buddhismus
Maınz 1963, Z schreibt „ SCHC die Mythen der Dies 1St in der Tat die entscheidende Frage; 111 die christ-
Völker un die VO Staat protektionierten Religionen lıche Mıssıon 1n 1Absehbarer eıt wirksamer als bisher die

Kirche 1n die Herzen der asıatischen Völker einpflanzen.absetzt“ (Augustinus, De Cıviıtate Deı, 6, 4 40,
In den Retractationes AI Kap 13, schreıbt Denn S1e steht angesichts der Menschen 1m Osten VOTL dreı

Augustinus: „ Was Jetzt die AQristliche Religion geNANNT Schwierigkeiten, VO denen wel vorreligıöser Natur sind:
wiırd, hat 1ın alter eıt ımmer bestanden un: Wr VO Sıe begegnet Menschen, die nıcht VO  ; der Ratıo bestimmt
Beginn des Menschengeschlechtes a bıs Christus 1m werden, sondern VO Herzen. Diese Menschen greifen
Fleisch erschien, r1emals unbekannt. Von diıeser eit Al nıcht die Welt un auf, sondern sind 1n ıhr geborgen

und orlientieren sıch kontemplativ ıhr S1e leben folg-begann INa  — dıe wahre Religion, die heute da IS die
christliche nennen.“ Wenn dieses richtungweisende ıch AUS einem Gestalts-, nıcht Begriffsdenken, der Gestalt
Wort des großen Kirchenvaters auch nıcht ımmer 1mM AN- forma) Christıi, der Gestalt der Kirche wendet sıch ıhre

Aufmerksamkeit Z nıicht dem Begriff der Kirche odertag der christlichen 1Sss1ıon beherzigt wurde, vVErSCSSCH
wurde nıcht. Immer fanden sıch Heilige, Denker un eıner systematısıerten Lehre In der orm und ım Ge-
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